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Deutsche Landung auf der Insel Oesel.
Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.

Die amtlichen deutschen Meldungen.

(WTB.) Großes Hauptquartier, 13. Oktober. (Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz.  Heeresgruppe Kron¬
prinz Rnpprecht:  Die Schlacht in Flandern lebte nach
kurzer Unterbrechung gestern von neuem auf. Diesmal führten
die Engländer auf schmale«, etwa 10 Kilometer breiter Front,
zwischen den Straßen Langhemark—Houthonlst und Zonnebeke
—Mooslede die Angriffe. Ihr Einsatz an artilleristischen Mit¬
teln war besonders stark. Nach mchr-maligem vergebnislosem
Ansturm gelang es der englischen Infanterie zwischen dem
Bahnhof nnd Dorf Poehl-Capelle im Trichtergelände vorzulom
men. In tagsüber andauernden erbitterten Kämpfen warfen
unsere Truppen den Feind beiderseits Pendsbeek zurück. Unsere
Stellungen in und südlich von Poehl-Capelle wurden vormittags
und mit frischen Kräfte» ain Abend erneut vergeblich angegrif¬
fen. Starker Druck des Gegners richtete sich auf Paschendacle.
Auch hier mußten die Engländer sich mit einem schmalen
Streife» unseres Vorfeldes begnügen, 1>er Ort tskm unserem'
sitz. Oestlich von Zonnebeke brachen die feindlichen Angriffe zu¬
sammen. Auch bei Houthonlst scheiterte ein starker Vorstoß. Im
ganze» beträgt der mit schweren blutigen Opfern von« Feind
erkanfte Gewinn an zwei Einbruchstellcn etwa Kilometer
Boden, überall sonst war sein Einsatz vergeblich. Dir Nacht
hindurch hielt der Artillerickampf an, heute morgen steigerte er
sich wieder zun, Trommelfeuer zwischen der Lys und dem Kanal
Menin—Dpcrn. Nach vorliegenden Meldungen find bisher keine
neue Angriffee-'cl^.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  In einigen
Abschnitten der Aisnefront war auch gestern die Kampftätigkeit
lebhaft. Im Ostteile des Chemin des Dames brachen thüringi¬
sche Sturmtrupp«, nach wirkungsvoller Fenervorbcreituiig in die
sranzSsischc Stellungen nSrdlich der Höhe von Vauclerr ein.
In 400 Meter Breite wurdcn dem Feind mehrere Grabenlinirn
entrisse», zahlreiche Gefangene blieben in unserer Hand.

Oefilicher Kriegsschauplatz:  Bon der Düna
bis zur Donau keine grSßeren Kampfhandlungen.

Mazedonische Front:  Außer lebhafter Artillerie¬
tätigkeit im Cernabogen und für die Bulgaren erfolgreichen Er-
knndnngSgefechkcnam Dnjestr nichts besonderes.

Der erste Grneralqnartlermeister: Ludendorff.

(MTB .) Großes Hauptquartier , 14. Okt. (Amt¬
lich.) Westlicher Kriegsschauplatz.  Heeres¬
gruppe Kronprinz Rupprecht:  Auf dem Kampf¬
feld in Flandern sind dem Trommelfeuer zwischen Lys
und Deule am gestrigen Morgen Angriffe nicht gefolgt.
Tagsüber blieb die Feuertätigkeit an der Küste und
vom Houthoulster Wald bis Gheluvelt lebhaft und war
vornehmlich am Abend gesteigert. Starke französische
und englische Erkundungsabteilungen stießen an eini¬
gen Stellen gegen unsere Linien vor ; sie wurde« ab-
gewicsen. Zm Artois und nördlich von St . Quentin
lebte das beiderseitige Feuer in Verbindung mit -.»uf-
kliirungsgefechten vorübergehend auf.

Heeresgruppe Deutsche , Kronprinz;  Im
westlichen Teile des Chemin des Dames zeitweilig ftar,
ker Artilleriekamps an der Straße Laon—Soissons.
Gegen die vo» uns nördlich der Mühle von Vauelerc
genommenen Gräben fühlten die Franzosen gestern
fünf starke Gegenangriffe , die sämtlich ergebnislos und
verlustreich scheiterten.

vestlicher Kriegsschauplatz:  Rach wohl¬
durchdachter Vorbereitung hat in vorzüglichem Zusam¬
menwirken von Armee und Marine ein gemeinsames
Unternehmen gegen die dem Rigaischen Meerbusen
vorgelagerte , als Stützpunkt starl ausgebante russische
Insel Oesel begonnen. Nach umfangreichem Minen-

räumavbeiten in den Küstengewässern wurden am
12. Oktober morgen» die Befestigungen auf der Halb¬
insel SwerSe bei Kielkond, an der Taggabucht und am
Soele -Sund unter Feuer genommen; nach Nieder¬
kämpfen der russischen Batterien wurden Truppen ge¬
landet . Hierbei wie bei dem Geleit der Transport¬
flotten durch die russischen Minensperren habe« die be¬
teiligten Seestreitkräste den frischen Unternehmungs¬
geist und das Könne« der Flotte trefflich bewährt;
ohne jeden Echiffsverluft ist diese, erste Teil der
Operation voll gelungen. Die in der Taggabucht an
der Nordwestkiiste der Insel ausgeschisften Truppen
haben in frischem Draufgehen den Widerstand der Rus¬
se« schnell gebrochen und find in weiterem Vordringen
nach Südosten. Zerel , an der Siidkiiste der Halbinsel
Swerbe und Arensburg , die Hauptstadt der Insel
Oesel, brennen.

Zwischen Ostsee »nd Schwarzem Meere ist die Lage
unverändert.

Mazedonische Front;  Bei beftiaen Regen¬
güssen nur bei Monastir »nd im Cernabogen lebhafte
Artillerietätigleit.

Der erste Generalqnartiermeister : Ludendorff.

Die gestrige Abendmeldnng.
(WTB .) Berlin , 14. Okt. Im Westen wechselnd

starker Feuerkampf in Flandern und nordöstlich von
Soissons. Die Operationen auf der Insel Oesel ver¬
lause * "emiiß.

Landung deutscher Strcitkräste auf Oesel.
(WTB .) Petersburg , 13. Okt. (Petersb . Tel .-Ag.)

Unter dem Schutze von Seestreitkräften , die unsere«
Verteidigungsanlagen weit überlegen waren , führten
die Deutschen am 12. Oktober eine Landung in der
Bucht von Tagelacht, im Norden der Insel Oesel, und
an den benachbarten Usern aus . Andere Kräfte lande¬
ten bei dem Dorfe Serrö im Südwesten der Insel Dagö.
Die Küstenbatterien wurden durch das mächtige Feuer
der feindlichen Grohlampfschiffe zum sofortigen Schwei¬
ge« gebracht. Die Unternehmung des Feindes war
durch dichte Nebel und schlechte Sicht begünstigt . Die
Garnison der Insel Oesel nahm den Kampf gegen die
Landungstruppen auf. Alle möglichen Maßnahmen find
ergriffen um die Lrr " zurückzuschlagen. — Die
Insel Oesel hat einen bedeutenden strategischen Wert;
sie ist dem Rigaer Meerbusen vorgelagert , den sie voll¬
ständig beherrscht. Auch der Seeverkehr in «nd aus dem
finnischen Meerbusen kann von der Insel ans leicht
kontrolliert werden. Die Schriftl.

Die Erregung in Rußland über die deutsche Landung
auf der JnselOesel.

(WTB .) Petersburg , 14. Okt. Die Petersb . Tel .-
Ag. meldet : Ein halbamtlicher Bericht über die Lan¬
dung der Deutschen auf der Insel Oesel erklärt u. a.,
daß der Feind seit langem diese Unternehmung vorbe¬
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reitet habe, die durch die Schwächung des russischen
Nachrichtendienstes begünstigt worden sei. Ohne Zweifel
sei die Landung mit außergewöhnlicher Schnelligkeit
vor sich gegangen. Der Bericht stellt fest, daß die Weg¬
nahme von Oesel die Nüssen ihrer bisherigen vorherr¬
schenden Stellung im Rigaischen Meerbusen beraube.
Marineminister Werderewski erstattete der Negierung
sofort nach seiner Rückkehr aus dem Hauptquartier Be¬
richt über die durch die Landung der Deutschen geschaf¬
fene Lage. Die Regierung beschloß sofort, alle ihre
Kräfte der Oranisation der Landesverteidigung zu
widmen.

(WTB .) Petersburg . 14. Okt. Pie Petersb . Tel .-
Ag.» meldet : Die Nachricht von der Landung der
Deutschen wurde von der Bevölkerung der Hauptstadt
mit vollkommener Ruhe ausgenommen. Die gestrigen
Abendblätter veröffentlichen zahlreiche Unterredungen
mit Ministern und anderen militärischen Fachleuten,
die einmütig feststellten, daß die Landung der Deut¬
schen. obwohl es sich dabei um eine ernste Unterneh¬
mung für die allgemeine strategische Lage Rußlands
handle, keine unmittelbare Bedrohung Petersburgs
darstelle.

(WTB .) Petersburg , 14. Okt. Nach einer Meldung
des Marineministeriums nahmen 8 Großkampfschiffe,
12 leichte Kreuzer , 4V Torpedoboote and LV Minensucher
an der deutschen Landung auf Oesel teil.

(WTB .) Petersburg , 14. Okt. Die Petersb . Tßl .-
Ag. meldet : Kerenski hat an den Oberbefehlshaber der
Nordost-Armee folgendes Telegramm gerichtet: Sagen
Sie der Ostseeflotte, daß die furchtbare Stunde der
Prüfung gekommen ist. Rußland erwartet z« seiner
Rettung eine tapfere Tat der Marine , und ich als
oberster Befehlshaber fordere von den Mannschaften
und von der Führung , daß sie sich opfern. Es naht die
Stunde , wo die Ostseeslotte die Ehre des Vaterlandes,
seine großen Ueberliefennlgen und die Freiheit der
Revolution verteidigen kann. Cs ist Zeit , ernstlich
zu bedenke«, wie man sich dem Feinde stelle. Die Be¬
satzung von Kronstadt hat es durch ihre Haltung schon
erreicht, daß die Verteidigunsmittel dieser Stadt nicht
vollständig sind. Mögen alle daran denken, daß de!- ^
terland , das nicht nur einen Tag leben wird , ve
brecherischen Geist oder übelwollende Verhetzung nicht
verzeihen wird . Das abscheuliche Verbrechen des Panzer¬
schiffes „Petropawlowsk " muß gut gemacht werden!
Möge die Flotte unter Führung ihrer Offiziere , deren
Vaterlandsliebe ganz Rußland bekannt ist, den Feind
zurückwerfen!

Di « Initiative im Osten.
* Vom Kriegspresseamt wird geschreiben: Trotz der

fortgesetzten gewaltigen englisch-französischen Anrisse
an der Flandernfvont , an der fast die gesamte englische
Armee unter Aufbietung aller K äft um die Ent¬
scheidung ringt , hat die deutsche Führung von neuem
— sich völlige Handlungsfreiheit bewahrend — im
Osten die Initiative ergriffen . Im Verein mit der
Marine wurden auf der als Stützpunkt starl ausgr-
bauten russischen Insel Oesel Truppen gelandet . Die
Vorbereitung zu diesem Unternehmen war muster¬
gültig . In schwieriger harter Arbeit gelang die
Räumung des Minenfeldes und sofort, nachdem diese
Arbeit beendigt war , setzte am 12. Oktober konzentrier¬
tes Feuer gegen die Befestigungen auf der Halbinsel
Sworbe bei Kielkond, an der Tagga -Bucht und am
Soele-Sund ein. Die Wucht unseres Feuers kämpfte >>'
kurzer Zeit die feindlichen Batterien der Befestigungs¬
anlagen nieder . Nach erfolgter Ausbootung warfen sich



er von uns alle« möchte es nicht lieber
sehen, wenn man statt der Granaten Sensen
schmieden und Maschinen bauen könnte!

Aber dazu gehört Frieden und Ruhe im Lande.
Und die drüben wollen uns das nun einmal nicht
gönnen.Habt Ihr nicht gelesen,wie fleuns mit unsrem
ehrlichen Friedensangebot ausgelacht haben?

schwer es auch sein mag: es muß noch
eine Weile weitergehen! Krauen denkt an Sure
Männer, Brüder und Söhne! Früher habt Ihr
daheim für sie sorgen können. Jetzt brauchen sie
Such noch viel mehr, denn mit Briefen und
Paketen ist's jetzt nicht allein getan.

AÂ er unter Euch könnte wohl ruhig Zusehen,
wenn die Feinde in Hellen Scharen anstürmen und
wenn Sure Männer, Eure Brüder und Söhne
keine einzige Kugel mehr ins Gewehr zu stecken
hätten? Würdet Ihr nicht lieber den letzten Spar¬
groschen opfern, damit die Euren nicht wehrlos sind?

E ) arum helft ihnen bei ihrem schweren Hand,
werk! Beicht ihnen zum Schutze Waffen und
Munition hinaus.- Zeichnet die Kriegsanleihe!

> r"MM>

U ^ütter) denkt an Eure Kinder! Als fle noch
ganz klein und hilflos waren, hat sicher jede unter
Euch irgend einmal gedacht: . Mein Kind soll's
gut haben im Leben!" Wie viel mehr gilt das
jetzt, Ihr Mütter! Eure Kinder müssen bessere
Zeiten sehen als wir sie durchmachen. Wehe
uns, wenn fle einmal kommen und zu uns sagen:
warum habt Ihr's uns nicht leichter gemacht
und damals bis zu Ende ausgehalten?

^Hütter , jeder Pfennig, den Ihr dem Vaterlands
leiht, erleichtert Euren Kindern die Zukunft!
Drum helft, daß sie einmal nicht darben müssen
und ein freies, starkes Volk werden können:
Zeichnet die Kriegsanleihe!

unsere Landungstruppen in frischem Hsturm den
feindlichen Besatzungstruppen entgegen, —mhen deren
Widerstand und sind in unaufhaltsamem Vordringen in
südöstlicher Richtung.

Ein neutrale « Urteil über di« englische Ppernoffensiv «.
Berlin , 13. Okt. Im „St . Galler Tagblatt " vom 9. Okt.

schreibt der Militärkritiker Hauptmann Meyer : Trotz zehn¬
wöchigen Ringens und trotzdem in dieser Zeit die Engländer
nicht weniger als fünf Massenstiirmc mit je über 100 090
Mann ausfiihrten , haben sie das Gebiet , das die deutschen
Truppen in de» Kämpfen bei Hpern zwischen dem 23. April
und 4. Mai 1915 und in der Hauptsache in zwei Hauptstütze»
rrobert habe«, «och nicht ganz znriiSgewonnr «. Trotz eines
Ringens von 10 Wochen und trotz Einsatzes unerhörter Mit¬
tel und Kräfte ist weder ein Durchbruch noch eine ernstliche
Bedrohung der deutschen Flottenstützpunkte in Flandern er¬
reicht worden. Darauf kommt es schließlich an und nicht auf
die Zurückgewinnung einiger Quadratkilometer deutscher
Stellungen.

Erfolgreiche deutsche Kampfflieger.
(WTB .) Berlin , 13. Okt. Erfolgreiche deutsche

Kampfflieger nach den Luftsiegen bis zum 1. Oktober
1917: Rittmeister Freiherr von Richthofen 61, Leut¬
nant Gontermann 36, Leutnant Bernert 27, Leutnant
Max Müller 27, Oberleutnant Dostler (vermißt) 26,
Leutnant Freiherr von Richthofen 24, Oberleutnant
Schleich 24, Oberleutnant Ritter von Tutscheck 23,
Oberleutnant Berthold 21, Leutnant Adam 19, Leut-
nant von Nülow 19, Leutnant Wüsthoff 18, Leutnant
Kissenberth 17, Oberleutnant Bathge 17, Leutnant
Goettsch 16. Leutnant Klein 16, Leutnant Böhme 15,
Leutnant von Eschwege 15, Leutnant Julius Schmidt
15, Leutnant Thuy 14, Offzierstellvertreter Buckler 13.
Leutnant Gering 13, Leutnant Heh 13, Leutnant Udet
13, Oberleutnant Buddecke 12. — Rittmeister Freiherr
von Richthofen, Gontermann , Bernert , Max Müller,
Dostler. Leutnant Freiherr von Richthsfen , Ritter von
Tutschek. Berthold und Buddeke sind mit dem Pour le
mörite ausgezeichnet.

Die deutsche Landung auf Oesel.
Elsaß-Lothringen und unsere Feinde.

Auf der Insel Oesel, die dem Rigaer Meerbusen oorge
lagert ist und ihn gegen die Ostsee abschlietzt, gehen nach den
letzten deutschen Meldungen die Operationen , die vom Nor¬
den der Insel aus etngeleitet worden sind, planmäßig fort.
Es handelt sich also nicht nur um einen überraschenden Ueber j

fall auf die stark befestigte Insel , sondern um einen regel¬
rechten Angriff , der die Besitzergreifung des strategisch wich¬
tigen russischen Stützpunktes zum Ziel haben dürfte . Mit dem
Besitz von Oesel wäre die Rigaer Bucht vollständig in deut¬
scher Gewalt . Das nächst Liegende wäre dann die Wegnahme
der dicht nördlich von Oesel liegenden Insel „Dago", die am
Eingang des finnischen Meerbusens liegt, und den Verkehr
dorthin und von dort aus kontrolliert . Wäre das erreicht, so
wären damit die Tore für den russischen Handelsverkehr nach
der Ostsee geschlossen. Die deutsche Unternehmung hat großes
Aufsehen erregt . Namentlich in Schweden interessiert man
sich sehr für diese Ereignisse. Es ist noch in aller Erinnerung,
wie die schwedische öffentliche Meinung seinerzeit gegen die
Befestigung der Aalandsinseln durch Rußland protestiert hat,
weil diese nach einem russisch-schwedischen Abkommen unbe¬
festigt bleiben sollten. Unter dem Druck Englands hat Schwe¬
den sich die Auslegung dieses Abkommens dahin gefallen
lassen müssen, daß die Befestigungen nur während de» Krie¬
ges aufrechterhalten werden sollen, der deutsche Angriff auf
die russische Oftseeküste rückt also nun dieses Problem wieder
in nächste Nähe. Die Aalandsinseln liegen nur etwa 200 km
nördlich von der Inselgruppe Oesel—Dagö —Worms ; sie
schließen direkt den bottnischen Meerbusen , der zwischen
Schweden und Finnland liegt , gegen die Ostsee ab, ein deut¬
scher Angriff auf diese Inseln , die eine ebenso wichtige strate¬
gische Bedeutung wie Oesel und Dagö haben , liegt also im¬
merhin im Bereich der Möglichkeit, wodurch dann diese Frage
von Ileuem ausgerollt werden könnte. Die Aalandsinseln
bedeuten in russischem Besitz eine stetige Bedrohung Schwe¬
dens, es kann deshalb den Schweden nicht gleichgültig sein,
wie sich die Dinge dort entwickeln. In Rußland sucht man
den deutschen Vorstoß als eine Bedrohung Petersburgs hin¬
zustellen, und die Regierung wendet alle Mittel an , durch
dieses Ereignis den kriegerischen Geist im Volke wieder zu
wecken. Kerenski hat einen flaminenden Aufruf an die rus¬
sische Ostseeflotte gerichtet, sie solle das Vaterland nicht im
Stich lasten, und dem Feinde den Weg zur Hauptstadt ver¬
legen. Sie wird sich jetzt diese Gelegenheit , auch im Heer die
begonnene Reorganisation mit schnellerem Tempo fortzu¬
führen , nicht entgehen lasten, das Ergebnis wird jedoch ab¬
zuwarten sein. Die Mischung aus Bürgerlichen und Sozia¬
listen in der Regierung paßt den Radikalen nicht, weil sie
darin die Ursache zur Verlängerung des Krieges erblickeir,
und die Absonderungsbestrebungen der Fremdvölker wie der
Finnländer , Ukrainer und Mohammedaner im Süden neh¬
men immer festeren Charakter an , sodaß die Russen schon im
Innern genug zu tun haben , abgesehen von den wirtschaft¬
lichen und Verkehrsschwierigkeiten, die von Tag zu Tag stei-

j gen. Die russische Regierung bätte es anders haben können, ,

wenn sie ihre eigenen Interessen gegenüber den Alliierten
mit mehr Nachdruck vertreten und wenn sie vor allem tatsäch¬
lich und nicht nur mit Worten ihre Eroberungspläne aufge¬
geben hätte.

Die Rede des deutschen Staatssekretärs des Auswärtigen,
v. Kühlmann , hat die wünschenswerte Klärung über die Frie¬
densbedingungen unserer Feinde gebracht. Nicht nur die maß¬
gebenden Staatsmänner und Politiker Englands haben be¬
tont, daß die Engländer für die Rückgabe Elsaß -Lothringens
an Frankreich eintreten , obwohl sie sich besten bewußt sind,
daß es sich um deutsches Land handelt , auch Amerika, das
bekanntlich den Nationalitätengrundsatz als Kriegsbanner er¬
hoben hat , glaubt das Recht und die Verpflichtung zu haben,
sich für diesen Raubplan an rechtmäßigem deutschen Besitz
einsetzen zu müssen. Natürlich ist sich die öffentliche Meinung
in Frankreich vollends einig darüber , daß Elsaß -Lothringen
an Frankreich fallen muffe. Der „Figaro ", das Blatt der
Konservativen , schreibt, die herrschenden Mißverständnisse,
d. h. ob Elsaß-Lothringen rechtlich zu Deutschland oder Frank¬
reich gehört, können nur durch Waffeirgewalt gelöst werden,
der Krieg must« unabweislich zur Zerstückelung der einen der
beiden Rationen führen . Und der Minister des Aeußern,
Ribot , erklärte in der Kammer , es würde keinen Frieden
geben, der unsere Kinder gegen die Wiederholung eines so
entsetzlichen Krieges sichern würde, wenn die „Ungerechtig¬
keit" betreffend Elsaß-Lothringen nicht gut gemacht würde.
Ebenso wie Lloyd George sage er : Elsaß-Lothringen wo -
zurückgegeben werden . Und darauf nahm die Kammer .
von der Regierung gebilligte Tagesordnung an, in der sie
die Erklärung der Regierung billigt , und sich entschlossen
zeigt, dem „in einen neuen Abschnitt tretenden Krieg eine
kräftige politische Richtung zu geben, die sich auf einen unter
den Alliierten vereinbarten Plan gründe . Wir misten n"
nun ganz genau , daß es für uns vorerst gar keinen ,
mehr hat , vom Frieden zu reden. Unsere Regierung Hai
wohl jedem Deutschen aus dem Herzen gesprochene Erklärung
abgegeben: Ueber die Abtretung von deutschem Grund und
Boden wird nicht verhandelt . Die Entente dagegen will das
grunddeutsche Elsaß uns entreißen . Wir haben darauf n r
eine Antwort : Holt es euch! Für uns Deutschea^: r gi !
mehr denn je : Zusammenhalten ! Wir dürfen gerade jetz>
keine inneren Streitigkeiten ausfechten, wir muffen alles
Trennende ausschalten und nur das Gemeinsame in unsern
Zielen betonen : die Abwehr des mächtigen Verbandes un¬
serer Feinde gegen unser Vaterland . Daß das heute al - ober¬
ster Grundsatz für jeden Einzelnen , jede Partei g i wüst,
das hat der Reichstagasbgeordnete Konrad Haußmaun aus
gesprochen, wenn er sagt, der Weltkrieg fordere die größt»

, Selbstzucht von verantwortlichen Parteien , weil der Konflikt



Aus Stadt und Land.
Ealrv , den 16. Oktober 1917.

Drenstnachricht.

Wie der Staatsanzeiger meldet , ist Herr Re-

gSernngsrat Binder  zum Regierungsrat bei der Re¬

gierung des Jagstkreises ernannt morden . Wie wir er¬

fahren , wird Herr Negierungorat Binder aber vor¬

läufig in feinem Amt hier verbleiben , u is

Kriegsschlutz.

Das Eiserne Kreuz.

Gefreiter Gustav Beck von Calw , Flugzeug-
moirteur bei einein Kampfgeschwader und Musketier
Christian Z ' m » n von Stammheim haben das Eiserne
Kreuz erhalten.

Beförderungen.
Zum Leutnant der Reserve wurden befördert die

Vizcfeldwebel Walter Schmid , Eugen Maier , Eugen
Seitz und Georg Ba » i», sämtliche aus dem Landrvehr-
bezirk Calw.

Zum Sergeanten wurde befördert der Unteroffizier
in einem Marine -Jnf .-Reg . Fritz Rothfuß , Buchbinder
in Calw . — Zum Unteroffizier in einem Inf .-Reg.
wurde befördert Christian Straile von Althengstett.
— Zum Gefreiten , wurde befördert Fahrer Besold
von Holzbronn.

Kriegsverluste des Oberamts Lalw.
Aus der württembergischen Verlustliste Nr . 616.

Großhans , Georg , 22 . 5. Aichelberg l. verw . — Gründ-
ker, Karl , 29 . ll . Ostelsheim , l. verw . — Kern , Friedrich,
5 . 7. Oberweiler , gef.

'Mtttmatzliches Wetter am Dienstao md Mittwoch.

Auf der Rückseite des Lustroirbels sind noch einige
kleinere Störungen zu erwarten . Für Dienstag und

Mittwoch steht meist trübes und ziemlich rauher Wetter,
aber eine Verminderung der Niederschläge bevor.

-

Unierhaugstett » 14 . Okt . Am Freitag abend hatte Hr . Re-
gierungsrat Binder von Ealw die Einwohner von hier zu
einer Versammlung im Rathaus eingeladen . Auch Hr . Land¬
tagsabgeordneter Staudenmeyer und einige Vertreter der

Nachbargemeinde Ottenbronn waren der Einladung gefolgt.
In einem kurzen Vortrag mahnte Hr . Regierungsrat haupt¬
sächlich daran , daß auch zu Hause , nicht nur an der Front,
alles einig sein müsse, wenn wir den Sieg erringen wollen.
Wohl müßten wir manche Einschränkungen uns gefallen
lassen und kleine Entbehrungen auf uns nehmen , aber im
Hinblick auf das große Ganze , um das es sich handelt , sollten
wir darüber nicht klagen und schimpfen , sondern uns viel¬
mehr gegenseitig ermuntern . Wir sollten nicht immer schwarz
sehen und die Schattenseiten des Krieges hervorheben , son¬

dern vielmehr darauf bedacht sein , wie wir daheim aushal-
ten und durchhalten können , jeder in seinem Teil nach dem
Vorbild unserer tapferen Heere dr ußen . — Hernach wurden
noch einige wirtschaftliche Frage » und Pflichten besprochen.
Hierbei wurde die Fettnot in der Stadt erwähnt und dann
zugleich an die pflichtgemäße Ablieferung -von Butter , Milch
und Eiern erinnert . Auch wurde noch gesagt , daß die Ver¬
ordnung , wonach die Selbstversorger ihr Brotgetreide selbst
zur Mühle zu bringen hätten , keine glückliche sei und ihren
Zweck, dem Zuvielmahlen zu steuern , durchaus nicht erfülle.
Hr . Staudenmeyer forderte dann dazu auf , in diesen Tagen

dsr Kriegsanleihe dem einfältigen Gerede : „Zeichnet keine
Kriegsanleihe , dann geht der Krieg aus " , mit aller Energie
entgegenzutreten und an die Gedankenlosen die Frage zu
richten : „Was dann ? ", so werden sie in Verlegenheit ver¬
stummen . Auch munterte er dazu auf , die Gelegenheit , we-

^Niger als hundert Mark zeichnen zu können , recht zu benützen»
damit nicht nur eine große Summe Geldes , sondern auch eine
stattliche Anzahl von Zeichnern zustande komme und unsere

Gegner daran merken , daß die von ihnen erhoffte Zwietracht
im deutschen Volke sich nicht zu verbreiten vermag . Nachher
schloß sich dann an diese so anregend verlaufene Versamm¬
lung auf dem Rathause noch eine kleine Abschiedsfeier für
den am 1. Oktober von seinem Amt zurückgetretenen Schult¬
heißen Volle von hier im Gasthaus z. Hirsch an . Hier sprach
der Oberamtsvorstand in beredten Worten dem nun in den

Ruhestand Tretenden seine volle Anerkennung darüber aus,
daß derselbe sein Amt als Orisnorstand mit Treu «, Geschick,
Umsicht und weisem Verständnis verwaltet habe . Nachdem
Hr . Schultheiß vor einigen Monaten sein 71 . Lebensjahr voll¬
endet habe , seien ihm die umfangreichen , vielseitigen Ge¬
schäfte seines Amtes zu viel geworden , was man auch wohl
begreifen könne . In den 24 Jahren seiner Amtstätigkeit sind
in der Gemeinde Unierhaugstett wichtige Einrichtungen zur
Ausführung gelangt . Im Jahre 1M2 wurde die Wasserlei¬
tung gebaut , die gewiß niemand mehr missen möchte. Und
wenige Jahre vor dem Krieg wurden die elektrische Kraft
und das elektrische Licht hier eingerichtet , woran bei dem
gegenwärtigen Mangel an Arbeitskräften und der Erdöl¬
knappheit jetzt jedermann recht froh ist. Eine Zeit lang ver¬
ursachten die häufigen Draudfälle in der Gemeinde dem Orts¬

vorsteher viel Arbeit , Mühe und Verdruß . Wurden doch
während der Anitszeit von Schultheiß Volle in der kleinen
Gemeinde hier 24 neue Gebäude errichtet . Bei allen diesen
Anlässen hat Schultheiß Volle gezeigt , daß man den richtigen
Mann an den rechten Platz gestellt hatte . Der Redner dankte
noch dem Scheidenden für seine geleisteten Dienste und schloß
mit dem Wunsche , daß ihm ein langer glücklicher Lebens¬
abend beschieden sein möge . In ein auf Hrn . Schultheiß aus¬
gebrachtes Hoch wurde von den Anwesenden freudig einge¬
stimmt . Der Gefeierte dankte nun gerührt in kurzen Worten
für die ihm zuteil gewordene Ehrung und Anerkennung sei¬
ner Arbeit in der Gemeinde . Volle ist auch Veteran von
1870. Zu Beginn des jetzigen Krieges ist sein soldatischst

aufs neue erwacht . Wurden die jungen Leute von hier
zum Militär einberufen , so benützte er immer jede Gelegen¬
heit , dieselben aufzumuniern und zu begeistern . Die Ge¬
meinde Unierhaugstett möchte es nun ebenfalls nicht ver¬
säumen , ihrem in den Ruhestand getretenen Ortsvorsteher
auch an dieser Stelle öffentlich Dank zu sagen für alle Ar¬
beit und Mühe , die er für das Wohl der Gemeinde aufge
wendet hat . Möge er sich noch viele Jahre hindurch guter
Gesundheit erfreuen dürfen und es ihm vergönnt sein , sei¬
nen in englischer Gefangenschaft harrenden Sohn glücklich
wiederzusehen.

UnterreichenLach . 10 . Okt . Ein Leben voll stetiger A-
und aufopfernder Tätigkeit im Dienste seiner Heimatgemeind,
hat mit dem gestrigen Tage seinen Abschluß gefunden . De
in allgemeinem Ansehen und Achtung bei der Einwohne
schast gestandene , über 40 Jahre in gewissenhafter Treue
seines Amtes als Rathaus - und Kirchendiener waltende Mi¬
chael Eroßhaus ist im 69. Lebensjahre zur ewigen Heimat
abberufen worden . Bei seinem geraden biederen Wesen , ge¬
paart mit seltener Pflichttreue und Verschwiegenheit , hat er
alle seine Aemter und Aemtlein , die ein halbes Dutzend k
trugen , in täglichen unermüdlichen Gängen pünktli v
führt , so daß sein ihm sehr zugetaner , leider zu früh heim .-,»
gangener hiesiger Hr . Pfarrer Luz selig einmal zu ihm sagte.
„Michele , wenn ichs erlebe , Halle ich Dir Deine Grabrede
und wähle Dir zum Text Matthäi 25, 21. Unter diesem Na¬
men war unser „Michele " allgemein auch in den Nachbar¬
orten bekannt . Er verkörperte ein Stück Geschichte aus der

Entwicklung llnterreichenbachs und ist er nun seinem verehr¬
ten verstorbenen Schultheiß Scholl bald uachgesolgt . Die
Ruhe ist ihm zu gönnen.

Ellwangs « , 11. Okt. (Nutzholzgewinnung 1917/18 .) Nach
einer amtlichen Bekanntmachnng des Oberamts werden alle
nicht kriegsverwendungsfähigen Forstbeamten und Holzhauer
einschließlich der Vorarbeiter erforderlichenfalls für den Nutz¬
holzschlag nach Prüfung des Bedarfs frei gegeben werden.
Ebenso wird den Anforderungen der Gespannhalter auf Frei¬
gabe nicht kriegsverwendungsfähigor Holzfuhrleute für di«
Rutzholzabfuhr in dem nötigen Umfang entsprochen werden.

(SLB .) Gmünd , 12 . Okt . Zur Einschränkung des
Gasverbrauchs wird seitens des Gaswerks der Gasdruck
von 5 Uhr abends ab soweit vermindert , datz auf volle
Beleuchtung nicht gerechnet werden kann . Von 10 Uhr
ab bis 6 Uhr morgens bleibt die Gasabgabe völlig ge¬

sperrt . Der Gasverbrauch in Fabriken ist nach 7 Uhr
abends verboten . Betriebe , die länger arbeiten sollten,

werden auf die Durcharbeitszeit verwiesen . Zur Ein¬

schränkung des Kochgasverbrauchs wird den Hausfrauen
die Herstellung von Kochkisten empfohlen.

ffür die Schriftl . verantwortl . Otto Seltmann,  Ealw.
Druck u . Verlag der A . Oelschlägcr 'fchen Buchdruckerei . Ealw

"Zeichnet die?. McgMleiht.
und alles rasch zu Ende gebracht werden . Er ließ daher
seiner Frau sagen , sie möge ruhig bei ihrer Tochter bleiben,
da er ohnedies morgen verreise.

Im Waldhorn war heute Diethclm besonders aufge¬
räumt , und als der Wirt sein Geschick lobte , das ihn immer
mit unverhofftem und neuem Glück überhäufe , nickte Diet-
helm still . Er freute sich, daß man an den großen Gewinn
glaubte , den er aus dem Verkauf seiner Vorräte mache . Das
ließ gewiß nie einen Verdacht aufkommen , geschehe, was da
wolle . Dennoch erzitterte Diethelm innerlich , als der Vetter
Waldhornwirt erzählte : „Denk ' nur , was heut geschehen ist.
Wie wir heute die Spritze aüheben , ist ein Rudel Schul¬
buben drum 'rum , der Schmied jagt sie fort , aber die sind
wieder da wie Bienen auf einem blühenden Repsfeld . Und
wie jetzt der Schmied eine Peitsche nimmt und unter die
Buben einhäuen will , da ruft der alt Schäferle : „Laß sein,
bei so etwas darf man sich nicht versündigen , und die Kinder
können nichts dafür ; sie hören immer davon und sehen das
ganze Jahr die Spritze nicht , und da sind sie gewunderig
froh , wenn sie das einmal am Hellen Tag und in der Ruhe
sehen ." Könnet Euch denken , Detter , was auf die Red ' für
ein Geschnatter und Getrappel ist, und wo man hinguckt,
hängt so ein junger Malefizbub , und mit Müh und Not wer¬
den wir fertig , ohne so einem die Finger abzutreken . Wie
wir eben fortwollen und der Schmied das Tor in der Hand
hat . um zuzuschließen , da hören wir , wie die Spritze von
selber zweimal pumpt , grad , als ob man ' s hüben und drüben
heben tat . Da ruft der alt Schäferle : „ Höret ihr ? Eh ' drei
Tage vergehen , brennt 's im Ort ." Der Schmied ist so bös,
daß er die Tür zuschlägt und fast den alten Schäferle da¬
zwischen klemmt . Dein Knecht , des Schäferles Medard , hat
sich geschämt , daß fein alter Vater so dummes Zeug schwätzt,
und ist davon , und die Schulbuben rennen durchs Dorf und
schreien überall : „In drei Tagen brennt 's ." Dem alten
Schäferle sollte man seine dummen Prophezeihungen verbie¬
ten . aber hier fürchtet sich alles vor ihm und — sollt ' man 's
meinen , wo man hört , glauben die Leut ' alle an die Prophe¬
zeiungen , und da sind die Leut ' hier noch stolz auf ihren Ort.
Bei uns daheim in Lctzweiler fände man keine zwei alten
Weiber , die so was glauben täten , und der Ort liegt doch
nicht an der Landstraß ' wie Buchenberg ."

Diethelm griff aus dieser langen Mitteilung gern den
lctztangeregteu Gegenstand auf ; der alte Wettkampf , der in
Spott und Neckerei überall zwischen einem Dorf und dem
andern rege ist, hatte ihn schon viel erlustigt , aber keiner der
anwesenden Vuchenberger ging heute darauf ein , und Diet¬
helm schien es fast , als ob er Mißtrauen errege , weil er von
dem Schreckgespenst, gar nicht rede , er sagte daher uber-
liukend:

„Der alt Schäferle hat nichts Besonderes prophezeit.
Jedesmal , ivenn inan - was an den Spritzen zu tun hat , hält
man das für ein Wahrzeichen , daß eine Fenersbrunst aus¬
kommt , und da ist's am gescheitesten , man macht den Aber¬
glauben zu Schanden und gibt doppelt acht, daß kein Unglück

auskommt ."
Alles schwieg. Nur ein fremder Mann , der auf der Ofen¬

bank saß, sagte halblaut vor sich hin:
.„Abbrennen ist nicht immer ein Ungll ... i seil —"
„Wer ist der Lump ?" fragte Diethelm seinen Vetter,

und dieser erwiderte:
„Ein fremder Spindelnhändler . Ich hätt ' gute Lust und

tat den Kerl die Stiege 'nabwerfen ."
„Tu 's nicht, " beschwichtigte Diethelm , „das gibt ein un¬

nötiges Geschrei in die Welt ." Er beredete nun seinen Vet¬
ter , am morgenden Tage mit ihm nach der Hauptstadt zu
reisen , wohin er mit Proben seiner Wollvorräte gehen und
dann seine Franz abholen wolle , die ihm geschrieben habe,
daß sie .nicht mehr in der Stadt bleibe . Gerade der Wald¬
hornwirt war ihm stets der liebste Gciwsse , er war halb
Kamerad , halb abhängiger Untergebener , und draußen , wo
man dieses letzte Verhältnis nicht kannte , war Diethelm im¬
mer besonders hoch angesehen , wenn der stattliche Waldhorn¬
wirt ihn überall mit unterwürfiger Ehrerbietung behandelte
und hinter seinem Rücken sein Lob verkündete . Der Wald¬
hornwirt war schlau genug , diese unausgesprochene Dasallen-
last zu erkennen : er tat oft , als ob er sich davon losmachen
wolle , nm den Vetter zu allerlei Nachgiebigkeiten und Vor¬
teilen zu bewegen . Dies gelang ihm auch heute , denn Diet¬
helm versprach eine Entschädigung für jegliche Versäumnis.

In neuer verzweiflungsooller Pein ging Diethelm wieder
heimwärts . War es denn nicht , als ob plötzlich seine inner¬
sten geheim gehaltenen Gedanken sich von unsichtbarem Munde
verbreitet hätten , so daß jetzt alles im Dorfe von einer
Feuersbrunst sprach, an die man sonst das ganze Jahr nicht
dachte ? Wäre es nicht das Beste , alles zu verschieben und zu
Hintertreiben , bis die Prophezeiung vergessen ist ? Aber wer.
weiß , wann die Frau wieder aus dem Hanse sein wird?

Im Stall traf Diethelm den Medard , der ein großes
Seil mit Karrensalbe einschmicrte , und auf seine verwunderte
Frage erhielt er die Antwort , daß dieses das Seil aus der
Nadwinde sei, das , mit Fett getränkt , als Lunte dienen
müsse, um das Feuer blitzschnell in den Neubau auf den Heu¬
boden zu leiten . Diethclm konnte nicht umhin , auch diese
erfinderische Klugheit zu loben ; dennoch sprach er davon , die j
Sache noch zu verschieben , da man an die dumme Prophe¬
zeiung glaube ; Medard aber erwiderte : ?

„Just deswegen müssen wir gleich losschießen . M i all^
davon schwätzen, ist jeder vorsorglich und glaubt niemand
dran , und geschieht jetzt was , da heißt 's : das hat sein müs¬
sen, das hat kein Mensch getan , es hat sein müssen , weil 's
prophezeit gewesen ist."

Wie doch alles auch seine Kehrseite hat , das erfuhr jetzt
Diethelm : die Wendung , die Medard der Sache gab , war doch
überaus sinnreich und fein berechnet , und doch war Diethelm
schwer beklommen , schwerer als je ; ihm war 's , als märe die
Tat nicht mehr sein, sie war in fremde Hand gegeben und,
mußte geschehen, sei er nun willfährig oder nicht.

Fast die ganze Nacht hindurch war Diethelm mit Medard

beschäftigt , alles herzurichten . Die Mäuse liefen ohne Scheu
wie toll hin und her , als ahnten sie den Untergang des Hau¬
ses. Diethelm zitterten oft die Hände , aber Medard war
voll heiterer Laune , und wenn es Diethelm versäumte , lob'
er sich selbst über hundert kleine Erfindungen , die er r,c
machte und kneift « sich selbst in die Wangen . Diethelm schau¬
derte , als Medard über die geweihten Kerzen im Kirchentone
einen wild närrischen Feuersegen sprach.

Als der Morgen graute und ein lustiger Wind pfiff , ent¬
zündeten sie die Kerzen und verschlossen alles sorgfältig , daß
kein Lichtschein nach außen dringe . Diethelm sagt « nun , daß

: verreise.
„Bis wann kommst du wicllcr ? " ' agte Medard . Be-

offen sah Diethelm drein , daß i^ s< > Knecht duzte , aber
hielt an sich und erwiderte:

„Bis gegen Abend ."
„Drum, " erwiderte Medard , „we :ii du nicht auch da bist,

enn es losgcht , zeig ' ich dich an , so wahr die Lichter da
ennen ; oder nimm mich mit i * will nicht allein da sein,
iß alles auf mich kommt ."

Diethelm bebte vor Wut , er sah , in welche Hände er ge¬
ben war , er griff sich hin und her am Hals , denn er fühlte,
ie es ihm die Kehle zuschnürte ; endlich brachte er unter
ihneklappern die Worte hervor:

„Kannst dich drauf verlassen , daß ich abends wieder da
n , da hast mein ' Hand drauf ."

Kaum hatte Diethelm die Hand Medards gefaßt , als er
m einen Stoß ckvr die Brust gab , daß er niederfiel , und je? t
iete er auf ihn und band ihm mit dem Halstuch die Hände
saminen , aber Medard biß ihm in den Arm , schnell rauste
iethelm eine Hand voll Wolle aus einem daneben stehenden
ick, stopfte sie Medard in den Mund , band ihm die Füße
it Stricken zusammen , betrachtete ihn einen Augenblick mit
hoüenem Fuß , als wollte er ihn zertreten , und eilte hinab,
les sorgfältig hinter sich verschließend.

Vor dem Hause rief er abstchtlicb laut nach Meda
e Magd kam und half ihm die Pferde einschirren;
mell als der Wind , der den Schnee aufwirbeltc

: so

Vierzehntes Kapitel.

Im Rautenkranz in der Hauptstadt lebte inve^
auch nicht so vergnügt , wie sie es gehofft hatte . Das Wirts¬
haus war fast wie eine kleine Stadt für sich; der gepflasterte
Hof war so groß wie der Marktplatz eines kleinen Städtchens,
bequem konnten zwei Frachtfuhren darin wenden , und in den
Scheunen und Ställen war allzeit ein reges Leben ; Fracht
fuhren , Stellwagen , Botenwagen , Reiter und Fußgänger von
allen Gegenden des Landes gingen hier ab und zu, und jeder
wußte so vollkommen Bescheid im Hause , daß das rührig
bunte Treiben sich doch wieder wie eine stille Reg -;- , " zizkeit
darft ' "

Fortsetzung folgt.



«in« Schwächung der Staatsgewalt bedeutet. Wir hoffen, daß
sich alle Parteien dieses Wort zur Richtschnur nehmen.

Die richtige Antwort an die Entente.
(WTB .) Berlin , 14. Okt. Auf unsere Anfrage er¬

klärte der Unterstaatssekretär Freiherr von dem
Busfche: Die von dem französischenMinisterpräsidenten
Ribot in seiner Rede in der französischen Kammer
vom 12. Oktober aufgestellte Behauptung , Deutschland
habe der französischen Regerung in die Ohren flüstern
lassen, sie könne durch Vermittlung eines Politikers
Verhandlungen über die Rückgabe Elsaß-Lothringens
einleiten , entbehrt jeder Unterlage . Die kaiserliche Re¬
gierung hat , wo immer Sondierungen über Friedens¬
möglichkeiten an sie herantraten , keinen Zweifel
darüber gelassen, daß deutscher Grund und Boden nie¬
mals den Gegenstand von Verhandlungen mit einer
fremden Macht bilden können.

D'c PorgiiM in Riißkud.
Die inneren Zustände in Rußland.

(WTB .) Kopenhagen, 14. Okt. Nach einem Peters¬
burger Telegramm fand im Winterpalais ein Minister¬
rat statt , der sich ausschließlich mit der Anarchie im
Reiche beschäftigte. Sämtliche Regierungsmitglieder
waren darin einig , daß die Bauernunruhen mit den
schärfsten Mitteln bekämpft werden müßten. Militär-
und Regierungsbehörden sollen angewiesen werden,
gegen die Anarchie aufs strengste vorzugehen und selbst
nicht vor Anwendung der Militärgewalt zurückzu-
schrecken.

(WTB .) Petersburg , 14. Okt. Der im Petroleum¬
gebiet von Baku ausgebrochene Generalausstand hält
an . Die Stadt ist ruhig . Die Theater und Kaffeehäuser
sind durch die Aufständigen geschlossen.

(WTB .) Petersburg , 14. Okt. Die Regierung unter¬
sagte den Zugang nach Moskau allen Personen , die
nicht durch dauernde Beschäktiung an die Stadt gebun¬
den sind.
Beschlagnahme von Goldsendungen durch die russischen

Radikalen.

Berlin , 15. Ott . Nach einer Stockholmer Depesche
des „Berliner Tageblatts " berichten finnische Zeitun¬
gen, eine Goldsendung von k Millionen Rubel , die von
der provisorischen russischen Regierung nach England
gesandt wurde, sei durch den Sovjet in Walkeasaari,
der Grenzstation zwischen Finnland und Rußland , be¬
schlagnahmt worden mit der Begründung , die Regie¬
rung habe kein Recht, Gold aus dem Lande zu schicken.
— Als Sovjets werden die örtlichen Arbeiter - und Sol-

Amtliche Bekanntmachungen.
Kohlenversorgung.

Die schwache Belieferung des Bezirks erfordert weiter-
gehende Maßnahmen zur Sicherstellung des Bedarfs aller
und besonders der kleineren und ärmeren Haushaltungen.

Es wird daher angeordnet , daß bis auf weiteres die
Kohlenhändler an die einzelne Familie nicht mehr als ins¬
gesamt 18 Zentner Kohlenbrennstofse abgeben dürfen . Für
Gewerbebetriebe wird das Quantum auf den zweimonatlichen
Mindestbedarf festgesetzt im Rahmen bis zu 48 Zentner . Ist
diese Anordnung zur Versorgung aller Haushaltungen in der'
Gemeinde auf wenigstens zwei Monate nicht ausreichend, so
müssen die großen Vorräte Einzelner in Anspruch genommen
werden.

Die Kohlenhändler werden wiedecholt veranlaßt , jeden
Waggon Kohlen, der für sie angekommen ist, umgehend dem
Kommunalverband und außerdem dem Ortsvorsteher der Ge¬
meinde, in welcher die Kohlen zur Verteilung kommen sollen,
anzumelden . Dem Ortsvorsteher ist schon vor Ankunft der
Kohlen ein Verzeichnis derjenigen Personen einzureichen,
welche vom Kohlenhändler beliefert werden wollen. Das
Verzeichnis wird vom Ortsvorsteher geprüft und wenn nötig
geändert . Die Kohlenocrteilung darf vom Händler nur auf
Grund der vom Ortsvorsteher genehmigten Verteilungsliste
oorgenommen werden. Sodann werden die Kohlenhändler
des Bezirks darauf hingewiesen, daß die zur Erlangung von
Kohlen erforderlichen Bestellscheine ausschließlich vom Vor¬
sitzende» des Kommunalverbands ausgestellt werden dürfen.
Andere Behörden sind hiezu nicht befugt.

Di« Herren Ortsvorsteher
werden veranlaßt , vorstehende Anordnungen alsbald den
ortsansässigen Kohlenhändlern noch besonders bekannt zu
geben und das zu ihrer Durchführung Erforderliche in die
Wege zu leiten . Nötigenfalls werden die Herren Ortsvor¬
steher weitergehende Anordnung treffen. Jedenfalls muß un¬
bedingt dafür gesorgt werden, daß bei Eintritt kalter Witte¬
rung jede Familie wenigstens eine zeitlang Heizen kann. Wo
anstelle von Kohlen noch mehr Holz zu Häusbrennzwecken
gewonnen werden kann, darf in dieser Richtung nichts unter¬
lassen werden . Treten in einer Gemeinde wirkliche Schwie¬
rigkeiten zu Tage , so wäre dies umgehend hiehcr mitzuteilen.
Vis spätestens 25. ds. Mts . werden die Herren Ortsvorsteher
über den Stand der Kohlenversorgung in ihren Gemeinden
hieher berichten.

Ealw.  ben 11. Okt. 1917.
K. Oberamt : Binde .r

datenräte bezeichnet, die von den radikalen Sozialisten
gebildet werden. Die Schriftl.

Um die Reorganisation der russischen Armee.

(WTB .) Petersburg , 15. Okt. (Pet . Tel .-Ag.) Der
Kriegsminister , der aus dem Hauptquartier zurückgekehrt ist,

erklärte Zeitungsoertreteru , daß die Reorgau .isatton der Ar¬
mee tatkräftig fortgesetzt werde. Seit der Bewegung Kornk-
lows seien 29 hohe Kommandostellen anderweitig besetzt
worden, ohne daß die geringste Eürflußnabme - ' ' »m- r da¬
bei stattgefnnden hätte.

Die Ukrainer.
WTB .) Petersburg , 15. Okt. (Pet . Tel .-A.- .

sident des Eeneralsekretariats der Ukraine hat eine Crrlä-
rung erlassen, in der es u. a heißt, daß die zukünftige poli-
tische Regierung der Ukraine eine politisch autonome Ein¬
heit bilden werde, welche die gesamte ukrainische Nation hin¬
ter sich vereinigen werde. Das Sekretariat werde das L -stre-
ben haben, ukrainische Vertreter zur nächsten Fr >ed7N> o'' -
ferenz zu entsenden.

Becmschle Ntilhrühtcll.
Deutsche Vergeltung.

Berlin , 15. Okt. Nach dem „Berliner Tageblatt wu.dr
in Breslau an der Technischen Hochschule ein Chinese zum
vr . ing. pronioviert , trotzdem China mit uns im Kri -a - steht

Holland und England.
(WTB .) Rotterdam , 14. Okt. „Mansbede : : -. .ftft

aus zuverlässiger Quelle , daß die Fahrt holländischer
Schiffe von Holland nach England eingestellt ist. Diese
Maßregel steht im Zusammenhang mit der schweben¬
den Frage zwischen Holland und England

Die Brotkarte in Norwegen.
(WTB .) Kopenhagen, 14. Okt. „Nationaltidende " mei¬

det aus Christiauia : Vom 1. November ab wird in Norwegen:
die Brotkarte eingeführt . Jede Person wird wöchentlich zwei
Kilogramm Brot erhalten.

Französische Hrlfcrnfe an Arnc'ftka.
(WTB .) Bern , 14. Okt. Französischen Blättern zu¬

folge meldet die „Times " aus Rewpork: Der französi¬
sche Oberkommissar Ta .dieu erklärte in einer Versamm¬
lung amerikanischer Industrieller : Frankreich verlor
bereits ein Mertel seiner Tonnage , England Hilst so
gut es kann aus , aber der Augenblick ist für Frankreich
gekommen, um einen dringenden Appell an Amerika
zu richten, damit ihm die nötigen Schisse zur Ver¬
fügung gestellt werden, die den Stahl , das Getreide und
die anderen Waren , die sich auf Millionen von Tennen
beziffern und in amerikanischen Häfen auf den Trans¬
port warten , nach Frankreich zu bringen.

AsLn'§SLnö ÜN Land,
Auf-hsrr urrö tzcruö!W

Dieä« i!r<t>« Presse s »er Parteien rnstmtrtasÄkiisckeVolkwr7eick>nungsp8icbt ! j

Die Geschichte
dch> Diethelm von Buchenberg

26. von Berthold Auerbach.
Diethelm preßte vor Zorn die Hände des Medard zusam¬

men, daß dieser laut ausschrie, aber allmählich ließ er doch
lockerer und sagte endlich:

„Meinetwegen , ja , ja , es soll so sein; aber du mußt mit¬
tu» und du mußt anzünden , wenn ich nicht da bin ."

„Das nicht," erwiderte Medard , „aber mit tu ' ich, und
wir schaffen noch ein gut Teil fort , eh' es losgeht ."

„Hast denn gestohlen?"
„Was fragt Ihr setzt danach? das ist jetzt alles lauter

Schwefelhölzle^ und ich weiß noch was , was Ihr vergessen
habt : ich komm' morgen ins Spritzenhäusle , ich will helfen
die Spritze vom Nädergestell auf den Schlitten bringen , und
da will ich nur zwei Schrauben an der Spritze losmachen,
dann kann man löschen."

„Du bist nicht dumm, du bist gescheit," sagte Diethelm,
und mit diesen Worten war der Friede zwischen den beiden
geschlossen. Diethelm führte den Knecht, den in der Tat sein
kranker Fuß von dem Falle sehr schmerzte, sorglich die Treppe

" und gab ihm Branntwein zum Einreiben.
Medard sprach viel davon , wie albern es wäre , wenn

man nicht noch soviel als möglich beiseite schgffe, aber Diet¬
helm wehrte streng ab, er hatte das Wort auf der Zunge,
aber er schämte sich, es zu bekennen, daß er nicht auch noch
zum gemeinen Dieb werden wolle : er fühlte voraus den höh¬
nischen Spott seines Genossen und wies nur auf die Gefahr
hin, die solches Beiseiteschleppen, ohne daß man 's ahne , mit
sich führt . Medard hatte wohl zu verteidigende Einwände
und Diethelm fühlte sich geneigt , streng zu befehlen, daß alles
nach seiner wohlbedachten Anordnung ausgeführt werde ; aber
indem er den Befehl aussprach, verwandelte er ihn in eine
Bitte , und es klang fast wehmütig , wie er den Medard bat,
um seiner Beruhigung willen nichts hinterrücks zu tun und
alle seine Anordnungen auszuführen.

Medard hatte sich währenddessen gemächlich Knie und
Wade eingerleben , und als jetzt Diethelm schloß:

„Wir sind doch eigentlich ganz gleich, ich tu ' alles wegen
meinen Verwandten , und du tust alles wegen deinem Bru¬
der," da schaute Medard grinsend auf und sagte:

„Aber mein Bruder ist jetzt Euer einziger und nächster
Verwandter : Eure Letzweiler Krattenmacher haben schon
genug gekriegt, und für den Munde tun zoir alles , und ihm
muß alles bleiben ."

Diethelm biß sich die Lippe blutig über diese freche Rede,
die ihm ins innerste Herz griff , aber er schwieg: er sah, wie
der kecke Bursche ihn jetzt schon zu meistern begann , und schaute
mit Grauen in die Zukunft . Er faßte einen tödlichen Haß
gegen den Gesellen und stampfte auf den Boden vor Zorn und
Reux. daß er ihn nicht erdrosselt hatte . Jetzt war das nicht

mehr möglich, von der Stube aus hätten die Dienstleute im
Nebenbau den Hilferuf gehört. Welch ein ausgespitzter Böse¬
wicht war es, an den er zeitlebens gefesselt war , auch nicht
einen Augenblick hatte der sich besonnen, die Tat zu vollsüh-
ren, während er selbst doch so gräßlich mit sich gerungen hatte.
Diethelm knirschte in sich hinein , da er die Untertänigkeit ge¬
wahr wurde , in die sein immer noch weichmütiges Naturell
gegenüber diesem versteiften, hartgesottenen Bösewicht ge¬
riet : äußerlich aber war er freundlich und zutunlich und nickte
zu dem Vorschläge Medards , man müsse vom „Lern und zwei¬
ten Boden Bretter ausheben , daß die Flamme rasch einen
Durchzug fände, bevor sie Hinausschlage.

Schwer ist oft die Verzweiflung , die einen Menschen
heimsucht, der einsam den Weg des Verbrechens wandelt;
aber einen Genossen haben ist Höhere Pein ; man kann den
eignen Mund hüten , daß er nicht rede, die eignen Mienen,
daß sie nicht zucken, und es kann Tage geben, wo man alles
vergißt und sich ausredet , was geschehen ist; in seinem Ge¬
nossen aber spricht bei jeder Begegnung die Tat sich aus,
ohne Wort , ohne Wink ; und weilt er fern , wer behütet den
Mund , wer wahrt die Mienen , daß sie nicht den Ahnungs¬
losen ins Verderben reißen?

Das erkannte Diethelm , da er wieder allein war und es
ihm vorkam, als knistere es schon in den Wänden . Als der
Hahn krähte, erwachte Diethelm und ballte die Fäuste ; der
Gedanke schnellte ihn empor, daß nichts übrig bleibe , als den
verräterischen Genossen aus dem Wege zu schaffen, der ihn
gewiß schon seit Jahren betrogen und mit zu seinem Elend
verholfen , aber er bezwang sich und — so seltsam geartet ist
das Menschsnherz — daß Diethelm aus dieser Selbstbeherr¬
schung einen friedlichen Trost schöpfte: die Tat , die er be¬
gehen wollte, erschien unschuldvoll, fast ein Kinderspiel , da
er das schwere Verbrechen, den Mord , von sich wies.

Mit ruhigem Gewissen schlief Diethelm abermals ein.

Dreizehntes Kapitel.
Es läßt sich kauin sagen, was in dem beiderseitigen

Blicke lag , als sich Diethelm und Medard am Morgen zum
erstenmal im Tageslicht begegneten , nur mit Blitzesschnelle
streiften sich ihre Blicke, dann schaute jeder vor sich nieder.
Medard aber war wieder schnell gefaßt , griff in die Tasche
und sagte, die Messingschrauben zeigend, mit triumphierender
Miene : „Da , die Hab' ich heut schon geholt."

„Vergrab sie," sagte Diethelm und winkte dein Medard
nach dem Stalle und fuhr hier fort : „Du sagst doch deinem
Vater nichts?"

„Nein , das ist nichts für einen Sympathiedoltor . Der
Ofen muß aber heut geheizt werden , denn brennt 's an einem
andern Ort , da merken sie, daß die Schrauben und Kloben
fehlen. Das Flugfeuer kann nicht zünden, die Dächer sind
mit Schnee bedeckt. Aber Meister, " fuhr Medard fort , das
Wort ging ihm schwer heraus , „wie ist's denn ? wollen ' wir
die Schaf' nicht an einen Ort tun ? Ihr wisset ja wohl, die

sind blitzdumm und können das Fünkeln nicht leiden und
laufen grad drein 'nein !"

„Das geht nicht, das könnt' den Leuten verdächtig Vor¬
kommen, es muß alles bleiben , wie es ist. „Ich sag' dir 's
noch einmal , es muß alles bleiben , wie es ist."

So schloß Diethelm und ging nach dem Hause. Hinter
ihni drein aber streckte Medard die Zunge heraus und fluchte
vor sich hin : „Du verdammter Scheinheiliger , wart ', dn
Maisenpflegerle , popple du nur die ganze Welt an und tu' ,
wie wenn du kein Tierle beleidigen könntest, dich Hab' ich;
ich halt ' dich am Strick um den Hals , du sollst mir 's teuer
bezahlen, daß du die unschuldigen Schafe verbrennst , du sollst
mir nimmer Mäh machen und nicht mucksen, wenn ich dich
anguck'." In der Seele dieses Menschen, bereit zum Ver¬
brechen, empörte sich noch das Mitgefühl für die Tiere , die
er jahraus , jahrein hütete , und dieses Mitgefühl verwandelte
sich in neuen giftigen Haß gegen Diethelm , und dieser war
hm so erlabend , daß er sich auf die Vollführung der Tat wie
auf eine Lustbarkeit freute.

Diethelm aber , der nach dem Hause ging , lächelte vor sich
hin ; die Messingschrauben wurden zu sicheren Handhaben
gegen Medard . Die Zerstörung der Feuerspritze, das war
eine Tat , mit der er Medard gefangen halten konnte, er
selber konnte jede Beteiligung leugnen , er konnte mindestens
damit drohen, und wenn die Sache herauskam , so wälzte
dieser Vorgang allen Verdacht auf Medard . Es galt nun
behutsam in dem Mitwisse» des Waldharnwirts und viel¬
leicht bei einem andern festznstellen, daß und wie Medard
beim Ueberheben der Spritze auf den Schlitten geholfen
habe, und dann mußte Diethelm unter der Hand merken
lassen, daß er mit Medard unzufrieden sei und ihn aus dem
Haus tun wolle. Aber alles nur fein behutsam. «

„Du meinst, du hast mich, und ich Hab' dich im Sack,"
sprach Diethelm in sich hinein und freute sich seiner klugen Be¬
nutzung der Umstände. So hegten diese beiden Menschen
die so einig schienen, im Innersten den tiefsten Haß gegen¬
einander , und während sie noch gemeinsam die Tat zu voll¬
bringen hatten und noch nicht der Beute habhaft waren,
dachte ein jeder schon daran , wie er dem andern den ^enu;
verkümmere und ihn gefangen halte.

Unter der Tür traf Diethelm einen Bote » von, Ko . en-
hof mit der Nachricht von Martha , daß ihr noch mancherlei
geschickt werden solle, da sie die Kranke noch mehrere Tage
nicht verlassen könne. Der Bote sah verwundert ans Diet¬
helm, dem die Krankheit seiner Stieftochter gar nicht zu Her¬
zen zu gehen schien, ja in seinem Gesichte druckte sich sogar
eine Freude aus . und der Bote , ein armer alter Häusler,
dachte darüber nach, wie hart der Reichtum die Menschen
mache, denn die Freude in dein Gesicht Tftethelms konnte ae-
wiß nur von der Aussicht auf die Erbschaft berruhr .-n. D .c>-
helm dachte aber an nichts weniger als an die Erbschaft, er
war froh, daß seine Frau noch länger wegblieb : in der näch¬
sten Nacht mußte die unterbrochene Vorbereitung vollsnhr»
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In kleinem Haushalt ( 2 Per¬
sonen), fleißiges

Mädchen
gesucht.

Frau Bensinger , Pforzheim
Eüterstratze 18.

Gesucht
für sofort oder später ein ehrliches,
zuverlässiges

Mädchen
für Küche und Hausarbeit in kleine
Familie. (Ein-Familienhaus.)

Angebote an
Frau Abel , Pforzheim

Straßburgstr. 3.

Danksagung.
Den freundl . Spendern von Geld - und anderen Gaben
für die hiesigen Brandbeschädigten im Namen derselben

herzlicher Dank.
Neubulach, den 14. Oktober 1917,

Stadtfchultheiß Müller.

Man zeichnet Kriegsanleihe bei jeder
Bank » Sparlasse » Kreditgenossenschaft»
Lebensversich .-Gefellschast» Postanstalt.

B.kanntmachung
des

stell».GenerMniimndrrXIll.<K.W.)Ari»eeki>rnr.
Die Bekanntinachuiig des stellv. Generalkommandos vom 17. 7.

1917 betr. Bestimmungen über Veräußerung von landwirtschaftlichen
Grundstücken— Stantsanzeiger Nr. 167 vom 20. Juli 1917 — hat
bezüglich der in ZifferI Abs. 2 zugelaffenen Ausnahnv'n von dem Er¬
fordernisd: tV'uehmignng zur Grimdstücksv^äußer. eine  Beschränk¬
ung ersahre», die im Staatsnuzeiger vom 13. Oktober 1917 veröffent¬
licht ist.

Stuttgart, den 13. Oktober 1917.

StadtschultheißenumtCalw.

Die Prinnmalddefizer, HoWndler«nd Geim-ie-
tteidende, in deren Bezirk sich Absnllhotz crgidt
werde die oberamtliche Bekanntmachung über Brennholz vom
6. OK«, l ->7 — Calw. Tagbl.Nr. 238 — hingewiesen.

Auf 1. jeden Monats, erstmals auf 1. Oktober 1917, ist der
Bestand an Vorräte» von Brennholz, einschl. des Abfall- ' Oel-)
Holzes dem Stadtsch.-Amt anziizcigcn. Die Anzeigen auf :. Oktober
sind, soweit noch nicht geschehen, sofort einzureichen.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu 6 Monate»,
oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

StadtfchultheißA. B.: Dreih.

Die Weinkäufer
werden dringend aufgesordert, die Genehmigungsscheinebinnen6 Tagen
nach dem Beförderungsbeginn, spätestens aber am 15. Tag nach der
Ausstellung zurückzubringen. Zuwiderhandlungen müßten zur Anzeige
gebracht iverden.

Die Ortsarmeubehörde hat
2 Knaben im Atter von 6 und 11 Jahren

und 2 Mädchen im Atter von 4 und 9 Jahren
in Kost und Pflege zu geben und bittet um Angebote bis 20. ds. Mts.

Stadtfchultheiß AB .: Dreiß.

Fahrnis-Bersteigerung.
Unterzeichneter verkauft am Mittwoch, den 17. Oktober, nach¬

mittags von 2 Uhr an, im Hause des G. Beißer, gewes. Eieb-
machers gegen Barzahlung:

1 Sofa , 2 gepolsterte Sessel und 4 gewöhnliche
Stühle , 1 Sekretär , 2 Kleiderkästen , 1 polierte
Kommode , Eßtische, 2 Nachttischle , 1 Nähtischle,
1 vollständiges Bett , Bettstücke , 1 Mehltrog,
1 Brückenwage mit Gewicht , 2 Zuglampen,
sowie allgemeinen Hausrat.
Liebhaber find eingeladen.

Stadtinventierer Kolb»

pkorosrspMsedes Atelier e. kuctir, csl«,
empkieblt sieb tür- versrörsenmzen- -

in bester ^uskübrung ru bekannt mLssiZen Preisen. — äketekon 87.
Sämtlicke Artikel unst Arbeiten stirl-iebstsberpkotogrsplieo.

RtlhMWN
Briefbogen
PvstbiMen

ie«

Quittungen
Wechsel

Rundschreiben
PrsMe

erhalten Sie in tadelloser Ausführung von der

MUINtk!, ** I
Lederstratze Nr . 151 Fernsprecher dir . 9.

Kostenvoranschläge stehen gerne unverbindlich zur Verfügung.

Sommenhardt. Schön möblierte
Eine» 11 Monate alten

WM
Zimmer

mit Heizung und elektrisch Licht,
an Ehepaar und einzelnen Herrn

verkauft
für sofort zu vermieten.

Wo, sagt die Gcschäftsst. ds. Bl
Adam Blind. Mädchen

von 16 Jahren
sucht Stelle

zu kleiner Familie. Zu erfragen
in der Geschäftsstelle dieses Blattes.3̂ Monate alt,

zu verkaufen.
Obere Marktsiratze 27.

1,3 rehfrb. indisch.

1916er, prämiert, frisst)
im Legen, und 0,2 Mai-Juni Brut
I9l7.

Eisenbahnsekretär Möller»
Birkenfeld.

i
versetzt, fühlt sich der
Feldgraue, wen» er
sein Heimatblatt im
Unterstand lesen kann.
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Geldbeträge minWMb
md MM dasiir siir ihre Rechnung Kriegsanleihe.

Zeichnungen werden von Erwachsenen und auch für Kinder an¬
genommen.

Sammelstellen sind die Schulstellen.
Auch die Oberamtssparkaffe nimmt Zeichnungen an.
Außerdem können Anstalten und größere Betriebe Sammelzeichnungen
veranstalten. "Zeichnungsscheineund Listen stellt ihnen die Oberamts¬
sparkaffe zur Perfil gung.

Die gesammelten Beträge gelten als der Oberamtssparkaffe zum
Nennwert angeliehen: sie werden von derselben mit 5°/» verzinst und
zum Nennwert zurückbezahlt. Die Anleihebeitröge können in bar Geld
oder in Sparguthaben bestehen. Ueber jeden Zcichmingsbeitragwird
eine Empfangsbescheinigungausgestellt, welche sorgfältig auszubewahren
und später bei Abhebung des Guthabens zurückzugeben ist.

Diese Zeichnungsgelegenheitwird bestens empfohlen.
Laliv, den8. Oktober 1917.

Oberamtssparkaffe.
Pommert.

siil ilie

7. krieLsalileiks
*

liekmen loir ru Sen vomÎ 'Si kellgeletzlen LeSilWngso
bis 18. Oktober IS17 entgegen.

kür Sie Ke! »ns gerslckneten LetrZge. taeicks
ln öeiteöigen Summen getilgt meinen können,
gemkkren mir vel llnreNinnng von 57« sinken bis
3t. veremver 1918 llnsltllnü.
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Die Firma

Max Zucker , Weilberstadt
ij« Maschinenhandlung mit Maschinenrêaraturwerkstatt
^ empfiehlt für die jetzige Gebrauchszeit ihr großes Lager in:

Pflüge«->-„«»Wer- ««d
WiekeneMe«, IWcke-
puWk«, 3a«chehahne«mit Verteiler,
MenWeider, WmWeidmesser

Kreissöge«. KreWge«-
lageMge«, KreissägmbMer«.s.m.

Eigene autogene Metallbearbeitung, Reparaturen rasch, billig.

ereüttöAilk kür Lüilüisrrllellglt
Mü Kewsrbe in es!w-« »H

Der DarlehensLaffenverein Calw
übernimmt

M
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Das Reformationsjubiläum
das in den nächste« Wochen gefeiert werden soll, wirdM Md ohne kostspielige Veranstaltungen verlausen. An
Stelle großartiger Feste möge die

dankbare Tat
treten. War wir der Slanbenskrnst unserer Bitter vor 400 Fahren verdanken, hat der Krieg ms tief zum Be¬
wußtsein gebracht. Was eine ernste Zukunft von unserem evangelischen Volke fordern wird, ahnen wir Me.

So wollen wlr sorgen sär die Ansgaden der Znknvst. Wir wollen hoffe«, daß die Kraft evangelischer
Frömmigkeit lebendig' .de im Volksleben. wollen eine Werks« eWichten. in wacher« ge Männer
von christlichem Charakter nnd fachmännischer Schulung zusammenarbeitea zvr Stärkung des christlichen Volkshewutzt-
jeins. Wir wolle« «ach dem Vorgang anderer Volksgruppe« Einrichtungen treffen, die daraus ausgehen, daß das
Evangelium ans allen Gebieten des öffentliches Lebens feine Kraft entsalten kann. Für diesen Zweck wird in diesen
Tage« i« ganzen evangelischen Württemberg gesammelt eine

Reformationsdankspende

V

zum Schutz und zur Erhaltung der religiösen und sittlichen Werte
im öffentlichen Volk-lebe.; der He.mat.

Wir Hallen er für unsere Pflicht, trotz der viele« Md großen Anforderungen der Kriegszettm uns alle,
unsere evMMchen Bezirksgenoffe« anfznsordern, nach dem Maß ihrer Kräfte auch zn diesem, von evangelischen
Männern aller Stände und Berufe übernommenen Werke beizusteuern.

Die HaupLsammelstellr in Württemberg ist Bankhaus Hartenstein L Ls . . Stnttgart .Tannstatt.

Orissa mittelst eilen im Bezirk sind die sämtlichen Pfarrämter.
Für den Bezirk L- l«v : Rektor Beutel,  Regierungsrat Binder,  Buchhändler Friedrich Gundert , Rekor
Di. Knödel , Dr . Eberhard Müller,  Stadtpfarrer Schmid,  Kirchenpfleger Schnürle,  Apotheker Seeger.
Ko ",e' ,ienrat Georg Wagner,  Deka , Zeller in Calw;  Stadtpfarrer  N üller -Li "benzell,  Stadtpfarrer

Sandber ger -Liebenzell ? Dekan  Wunderlich - Althengstett , Forstmeister  Wurm - Stammheim.
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Einen gebrauchten, noch gut-
erhaltenen

Slhllil-W
doppelseitig und

mit Ausziehtisch»
sowie eine

Hand-StM-MMe
preiswert abzugeben,

G. I . Stroh , Lalw,
Jnselstraße.

KmWÄe
zu mieten gesucht

für das
Reserve , Lazarett Hirsau»

Guten Tischler-Lerm
meldefleien Vorrat unter1 Zentner

gesucht.
Angebote unterS . H. 8163 an

Rudolf Ma sse, Stuttgart.

3 Stück altdeutsche

Kisten-Lesm
hat zu verkaufen

Georg Stickel» Nagold«
Schillerstratze.
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